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		Über dieses Buch

		Nichts ist so dumm, dass Menschen es nicht tun würden.
 
Ein Bankräuber, der die Geldforderung auf seinem Gehaltsscheck inklusive Name und Adresse über den Tresen reichte, ein Kinobetreiber, der einen Musicalfilm als zu lang einstufte und alle Lieder herausschnitt, ein Franzose, der in seinem Testament einen Geldbetrag festschrieb, um Kleider für Schneemänner zu kaufen – sie sind nur drei Vertreter von vielen, nun ja, dummen Menschen, denen Bob Fenster bei seiner Suche nach törichten Taten der menschlichen Spezies begegnet ist.
Fatale Fehleinschätzungen, verhängnisvolle Begriffsstutzigkeit und blöde Missgeschicke prägen die Weltgeschichte – hier sind die unglaublichsten Geschichten darüber versammelt.


	
		
		Über Bob Fenster

		
		Bob Fenster lebt als freier Journalist und Autor gemeinsam mit seiner Frau und seinen drei Söhnen in Santa Cruz, Kalifornien. Seine Texte erscheinen u.a. in der Washington Post, dem Wallstreet Journal und Reader’s Digest.
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Teil 1  Auf in den Narrenpalast!
Kapitel 1  Meine Lieblingstrottel: Sie glotzen mit Fischen um die Wette und verschicken sich selbst
***
Sie schicken sich an, einem der größten Privatvergnügen zu frönen, die unser Leben zu bieten hat: die Erkenntnis zu genießen, nicht so doof wie die nun folgenden Narren zu sein – egal welche Dummheiten Sie im Laufe Ihres Lebens begangen haben (oder gerade begehen).
Sie fragen sich, warum dies eines der größten Privatvergnügen sein soll? Ganz einfach: weil Sie mit ziemlicher Sicherheit Krach bekommen, wenn Sie Ihren Freunden davon erzählen.
Zwanzig Personen, die Ihr Selbstbewusstsein stärken, 
weil Sie – aller Wahrscheinlichkeit nach – 
nicht so dumm sind wie sie
Nr. 20
Ein Häftling, der in Massachusetts eine zehnjährige Gefängnisstrafe verbüßte, klagte auf Verkürzung seiner Haft um zwei Tage.
Warum? Weil zwei Schaltjahre in seine Haftzeit fielen und die beiden zusätzlichen Tage seine Strafe in unangemessener Weise verschärften, wenn man den Maßstab eines normalen Jahres zugrunde legte.
Klage abgewiesen, Eins mit Sternchen für Einfallsreichtum.
Nr. 19
Eine Texanerin setzte ihre sechsjährige Tochter an der Schule ab und fuhr davon. Die Polizei sah das Mädchen Stunden später mutterseelenallein auf dem Schulhof herumlaufen.
Die Polizisten nahmen die Mutter fest, obwohl diese beteuerte, ihr sei nicht aufgefallen, dass niemand sonst an der Schule war, als sie ihre Tochter dort absetzte. Ihr war wohl auch entgangen, dass es Samstag war.
Nr. 18
Es ist ohnehin schon schwer genug, im Showgeschäft Fuß zu fassen, aber noch viel schwerer wird es, wenn man es versucht, ohne auf die Vorzüge eines Gehirns zurückgreifen zu können.
In Chicago setzte sich im Jahr 1929 ein ambitionierter Schauspieler namens Charles Loeb in eine große Kiste und verschickte sich selbst an ein Filmstudio nach Hollywood.
Durch diesen Schachzug überwand er zwar die Studiotore, war aber mehr tot als lebendig, als man ihn schließlich auspackte. Loeb erholte sich zwar von seinen Verletzungen, konnte jedoch keine Filmrolle an Land ziehen, da niemand einen solchen Spinner unter Vertrag nehmen wollte.
Nr. 17
Im Jahr 2006 spürte die Polizei in dem nordkalifornischen Ort Petaluma einen Mann auf, der in seinem kleinen Haus tausend Ratten als Haustiere hielt. Jemand, der eine Ratte als Haustier hat, mag vielleicht ein Freak sein. Wer aber tausend Ratten hält, ist ein Zeitgenosse, dem man besser nicht den Rücken zukehren sollte. Noch merkwürdiger wird die Geschichte, wenn man weiß, dass die Polizei von Petaluma fünf Jahre zuvor auf eine Frau gestoßen war, die zweihundert Katzen in ihrem Haus beherbergte.
Dieser Fall sorgte allerdings für weniger Aufsehen, weil Tierfreunde in der Regel nun mal Hunde oder Katzen halten.
Dennoch könnte sich die Gemeinde des Problems entledigen, brächte sie die Katzenfrau mit dem Rattenmann zusammen. Oder sie könnte einfach ihr Motto ändern: «Petaluma, Heimat der Tiersammler».
Nr. 16
Zwei befreundete Kanadier kamen bei einem Frontalzusammenstoß mit ihren Motorschlitten ums Leben. Allerdings handelte es sich nicht um einen Unfall. Diese beiden Intelligenzbestien spielten das Feiglingsspiel – wer zuerst ausweicht, hat verloren. Ausgang unentschieden!
Nr. 15
Die allergrößten Dummköpfe versuchen Probleme zu lösen, die gar nicht existieren. Wie die Südkoreanerin, die sich im Jahr 1987 erhängte, weil sie vergessen hatte, den Wecker umzustellen, als in dem asiatischen Land die Sommerzeit begann.
Aufgrund ihres Versäumnisses musste ihr Mann ohne Proviant zum Firmenpicknick aufbrechen. Wie konnte sie nur mit dieser Schande leben? Nun, sie konnte es nicht.
Warum stellte sich ihr Ehemann eigentlich nicht selbst den Wecker oder kümmerte sich selbst um seine Marschverpflegung? Fragen, die nur eine Frau beantworten kann, die mit einem solchen Gatten gesegnet ist.
Nr. 14
Manchmal stehen Sie vor einem kleinen Problem oder glauben dies zumindest. Sie überlegen, wie Sie das Problem aus der Welt schaffen können, und riskieren dabei Kopf und Kragen.
Genau dies passierte einem Teenager in England, der fürchtete zu stinken. Er ging ins nächste Geschäft und kaufte ein Deodorant. Problem gelöst? Mitnichten!
Der Junge war sich nicht sicher, ob er den Körpergeruch auch restlos beseitigt hatte, weshalb er ein weiteres Deospray kaufte. Und daraufhin noch eines.
Schließlich desodorierte er sich zu Tode, wie die Obduktion ergab. Besessen von dem Gedanken, nur ja keinen Körpergeruch zu entwickeln, nebelte sich der Junge monatelang mit Unmengen von Deodorant ein. Dadurch wurde die Propan- und Butankonzentration in seinem Blut so hoch, dass sie dem Zehnfachen der tödlichen Dosis entsprach und schließlich zu einem Herzinfarkt führte.
Nr. 13
Zwei Kandidaten, die mit derart hirnrissigen Wahlversprechen ein politisches Amt anstrebten, dass ihnen meine Stimme gleichermaßen sicher gewesen wäre:
Im Jahr 1940 bewarb sich Samuel Ferdinand-Lop um das Amt des französischen Staatspräsidenten. Unter dem Slogan «Lopeothérapie» forderte er die Abschaffung der Armut nach zehn Uhr abends und wartete überdies mit einem originellen Plan auf, um die Luftqualität in Paris zu verbessern: Für den Fall seiner Wahl kündigte Lop die Verlegung der Stadt aufs Land an!
Im Jahr 1999 bewarb sich ein Politiker für das britische Oberhaus mit dem Vorschlag, Katzen einen Maulkorb zu verpassen, um Mäuse und kleine Vögel vor Grausamkeiten zu bewahren.
Nr. 12
Oofty Goofty schrieb eines der merkwürdigsten Kapitel in der Geschichte des Showgeschäfts. Um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, nahm er sogar große Schmerzen in Kauf. Im 19. Jahrhundert trat Oofty Goofty als Straßenkünstler in San Francisco auf, der sich von Leuten gegen Geld mit einem Knüppel malträtieren ließ.
Der Box-Champion John L. Sullivan ließ sich nicht zweimal bitten und verprügelte Goofty für 50 Cent mit einem Billardstock. Dabei brach er ihm das Kreuz, was das Ende von Gooftys Showkarriere bedeutete.
Nr. 11
Es bedarf besonderer Anstrengungen, um etwas besonders Beklopptes zustande zu bringen – etwas, wofür man in bleibender Erinnerung behalten wird.
Ein Australier spielte in seiner Garage Billard, als ihm die Idee zu einem raffinierten Kunststoß kam. Er zog sich an einem Deckenträger nach oben und umklammerte ihn mit den Beinen, sodass er kopfüber nach unten hing, um aus dieser Position zum Stoß anzusetzen.
Doch der Stoß missriet dem Mann gründlich: Er fiel von der Decke, schlug mit dem Kopf auf den Betonboden und starb schließlich an den erlittenen Hirnschäden. Allerdings besteht der begründete Verdacht, dass unser Freund bereits vor dem tödlichen Sturz mit Hirnschäden zu kämpfen hatte.
Nr. 10
In South Carolina hatte ein Mann das Glück, sich lebend aus seinem Haus retten zu können, nachdem dort Feuer ausgebrochen war. Kaum befand er sich auf der Straße und damit in Sicherheit, rannte er plötzlich zurück in das brennende Haus, um sein Handy zu holen, damit er die Feuerwehr alarmieren konnte. Er kam in den Flammen um.
Nr. 9
Ein Angestellter einer Firma in Alexandria, Virginia, war mit der Beurteilung in seinem Arbeitszeugnis unzufrieden. Er rief seinen Chef an, um sich zu beschweren. Allerdings blieb es nicht bei einem Anruf. Nach der fünfzigsten Beschwerde wurde er wegen Belästigung verhaftet und zur Verbüßung einer Gefängnisstrafe von dreißig Tagen verurteilt.
Worum ging es bei der Beschwerde des Mannes? Er meinte, für seine Arbeit die Beurteilung «herausragend» verdient zu haben. Sein Chef hatte ihn lediglich mit «höchst erfolgreich» bewertet.
Sich zu beschweren ist vielleicht ein Charakterzug, der höchst erfolgreichen, aber nicht unbedingt herausragenden Menschen eigen ist.
Nr. 8
Im Jahr 1798 ergriff der Bischof von Durham der Church of England im britischen Oberhaus das Wort, um eine eindringliche Warnung an die Nation zu richten: Französische Agenten versuchten, Balletttänzerinnen ins Land einzuschleusen, um die britische Gesellschaft zu unterwandern.
Schlimmer als die französische Armee hätten die Ballerinen den Engländern auch nicht zusetzen können.
Nr. 7
In Neuseeland wurde ein Mann verhaftet, weil er seine Unterwäsche in Brand steckte und mit einem motorisierten Barhocker durch den Ort fuhr. Der Stein des Anstoßes? Fahren ohne Führerschein.
Nr. 6
Im Jahr 1988 erfand eine japanische Firma Unterwäsche für den Sechstagegebrauch. Man drehte seine Unterhose drei Tage lang um jeweils vierzig Grad seitwärts und kehrte anschließend die Innenseite nach außen, um selbige Prozedur drei weitere Tage lang zu wiederholen.
Was der ganze Aufwand sollte, vermochte die Marketingabteilung des Unternehmens allerdings nicht plausibel zu erklären.
Nr. 5
Das afrikanische Land Sambia startete ein Raumfahrtprogramm der eigenen Art und beschloss, seine Astronauten mit einem Katapult zum Mond zu schießen.
Das von sambischen Wissenschaftlern erdachte Bodentraining zur Vorbereitung auf die Unbill des Raumflugs hatte es in sich: Man steckte Freiwillige in eine Öltonne und ließ sie einen Hang hinunterrollen.
Nr. 4
Nachdem man dem Boxer Stanley Ketchel die Evolutionstheorie erklärt hatte, starrte dieser stundenlang auf ein Goldfischglas, um anschließend seine Freunde zu belehren, die Evolution liege völlig daneben. «Ich beobachte diese Fische jetzt seit Stunden», meinte er, «und sie haben sich kein bisschen verändert.»
Nr. 3
Unentschieden zwischen den russischen Gesichtsschlägern und den walisischen Schienbeintretern im Kampf um die dümmste Sportart der Welt.
Im Jahr 1931 kämpften in Kiew zwei Russen um einen neuen Ausdauerrekord in der obskur anmutenden sowjetischen Sportart, sich gegenseitig ins Gesicht zu schlagen. Ihr Scharmützel dauerte dreißig Stunden, und die beiden waren noch nicht einmal wütend aufeinander. Zumindest nicht zu Beginn des Kampfes.
In Wales finden jedes Jahr die Weltmeisterschaften im Schienbeintreten statt, einer Sportart, bei der sich zwei Männer gegenseitig an den Schultern packen und so lange gegen das Schienbein treten, bis einer aufgibt.
Nr. 2
König Georg VI. von England war nicht gerade als ausgewiesener Kunstkenner bekannt. Allerdings war er auch in anderen Dingen nicht allzu sehr bewandert.
Einmal besuchte der König eine Kunstausstellung und betrachtete ein Gemälde, auf dem ein Sturm über dem Meer zu sehen war. «Schade», meinte der König zu dem Künstler, «dass Sie so ein scheußliches Wetter hatten.»
Nr. 1
Im Jahr 2001 rief ein Mann aus North Carolina bei der Polizei an, um Anzeige zu erstatten, hatte ein Dieb doch seine Marihuanapflanzen gestohlen. Als die Polizei bei dem Mann zu Hause eintraf, führte das Opfer die Beamten in seinen Garten, wo der Übeltäter die Graspflanzen aus dem Boden gerissen hatte.
Sie meinen, dümmer geht’s nicht? Weit gefehlt! Der Dieb hatte nicht alle Pflanzen mitgehen lassen, im Garten waren noch zweiundzwanzig Marihuanapflanzen übrig geblieben. Nachdem sich die Polizisten – vor Lachen – wieder eingekriegt hatten, führten sie den Mann ab.

Zwölf weitere Personen, denen Sie in puncto Dummheit 
so gut wie sicher nicht das Wasser reichen können – 
hoffentlich
Nr. 12
Isabella I. – Anfang des 16. Jahrhunderts Königin von Spanien – schwor, ihre Unterwäsche so lange nicht zu wechseln, bis die Truppen ihres Ehemanns die niederländische Stadt Ostende eingenommen hätten. Die Verteidiger der Stadt hielten der spanischen Belagerung drei Jahre lang stand.
Nr. 11
Ein japanischer Politiker, der in den Umfragen zurücklag, brauchte keinen Wahlkampfmanager, um sich folgende originelle Strategie auszudenken: Er täuschte einen Mordanschlag auf sich vor, um einen Mitleidsbonus zu erhaschen. Damit der Anschlag möglichst authentisch wirkte, stach sich unser Freund selbst ins Bein. Dabei durchtrennte er eine Arterie und verblutete, bevor er seine abschließende Wahlkampfrede halten konnte.
Nr. 10
Die Sängerin Ganna Walska hatte eine der miserabelsten Stimmen, die je in einer Oper zu hören waren. Dennoch war sie eine erfolgreiche Opernsängerin, verfügte sie doch über die Gabe, gerade auf reiche Männer besonders anziehend zu wirken. Schließlich heiratete Walska den Millionär Harold Fowler McCormick, der ihr jeden Wunsch erfüllte: Häuser, Schmuck, ihr eigenes Opernensemble. Unter anderem bestand Walska aber auch darauf, dass sich ihr Mann einer Operation unterzog, bei der ihm Affendrüsen implantiert werden sollten, um seine sexuelle Leistungsfähigkeit zu steigern. Ihr zuliebe ließ er die nicht ungefährliche Operation über sich ergehen. Anschließend warf sie ihn aus der gemeinsamen Villa.
Nr. 9
Joseph Gould entstammte einer wohlhabenden Familie und war Harvard-Absolvent. Dennoch sind Zweifel an seiner geistigen Verfassung angebracht. Nach dem College verschlug es Gould nach North Dakota, wo er im Rahmen einer selbstauferlegten Forschungsmission die Köpfe von Mandan- und Chippewa-Indianern vermessen wollte.
Gould verbrachte Jahre damit, fünfzehnhundert Indianer davon zu überzeugen, sich von ihm ihre Kopfmaße nehmen zu lassen – auch wenn sein Projekt aus wissenschaftlicher Sicht keinerlei Relevanz hatte.
[...]
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